G I G A N T E N
Der authentisierte Rennbericht der 47. Weltmeisterschaft der „masters of insanity“ am 12./13. Februar 2011 (Saisonauftakt)

· mit allen Daten, Fakten, Hintergründen und Highlights 

· mit Analysen, Stimmungen und Meinungen 

· mit Prognosen, Kommentaren und Anmerkungen

wie gewohnt am Ende des Berichts. 

Prolog

Wenn man 9 (junge) Männer an einer vierundzwanzig Meter langen Kunststoffbahn versammelt, damit sie dort von Elektromotoren betriebene, ca. 16 Zentimeter lange und 85 Gramm leichte Rennwagen mit durchschnittlich mehr als 4m/sec. über 11 Gerade und durch 13 Kurven jagen, und das Ganze stundenlang über zwei Tage wiederholen, dann hat das nichts, aber auch garnichts mit dem zu tun, was 41,8 Millionen Männer in Deutschland für gewöhnlich tun.
Bedenkt man darüber hinaus, dass besagte Kunststoffbahn sich geschätzt 180 Zentimeter unter der Erde in einem Raum befindet, der über ein Volumen von knapp 50 Kubikmetern verfügt (für jeden der Anwesenden sind das ca. 5,5 Kubikmeter, also ein Raum von ca. 2,50 Meter Länge, 1 Meter Tiefe und 2,2 Meter Höhe/ in etwa Besenkammerformat/für manch einen Intelligenzbolzen reicht das zur Ausführung des animalischen Aktes der Kinderzeugung, andere haben da wirklich Spaß ), so kann man zumindest ansatzweise zu dem Schluss kommen, dass es sich hier um eine ungewöhnliche Veranstaltung handeln muss.

Hat man das Alles soweit nachvollzogen, dann ist man bereit, den nächsten Schritt zu gehen. Nämlich den Versuch zu unternehmen zu verstehen, dass besagte 9 Männer hier um einen Titel streiten, der – ebenfalls in wenig profaner Manier – „greatest driver oft the galaxy“ lautet, und der sich ganz besonders dadurch auszeichnet, dass ihn einzig die Aura einer auf der Welt einzigartigen Ehre umgibt; eine Ehre die eben ausschließlich hier erreicht werden kann, und die allen materiellen Gütern die die Menschheit um sich zusammengerafft hat bei weitem überlegen ist und sie grandios überragt.

Sicherlich: Man muss darüber nachdenken, und den auf materiellen Gewinn gepolten Verstand ausschalten um zu begreifen, dass es hier tatsächlich um keinen einzigen müden Cent geht. Und dennoch fahrerische Leistungen in Bezug auf Reaktion und Konzentration erbracht werden, die den Allerwelts-Vettel, Allerwelts-Alonso, Allerwelts-Schumacher &Co. in eben jenen Disziplinen weit überlegen sind und die vorgenannten Herrschaften im fortgeschrittenen Alter zwischen 60 und 70 Jahren erscheinen lassen.

Nachstehender Bericht wird für all dies Beweise in Hülle und Fülle liefern. Sollte der Leser am Ende nicht begriffen haben, was die Faszination des Slotracing ausmacht, so tut er mir leid. Ich empfehle dann, künftig ähnliche Berichte zu meiden, und weiterhin der von RTL und Konsorten auf die Mattscheibe gebrachten ruhigeren F1 zu folgen. Ich wünsche dabei angenehme Ruhe. 

Samstag, 12.02.2011, Qualifikationstag

Punkt 10.00 Uhr hatten sich besagte 9 Piloten in Großbeeren versammelt. Die Stimmung war gut, und damit diametral zum herrschenden Wetter (Kalt/grau). Ein solch riesiges Starterfeld hatte es zuletzt 2009 gegeben.

Wenn auch der dreifache Champion der Jahre 2005-2007 Christoph Knobel, nicht anwesend war, eine hochkarätige Besetzung hätte kaum besser aussehen können, als an diesem Samstagmorgen. Hatte doch Christoph seinen Sohn Maximilian und Maik seinen Sohn Basti zum ohnehin erlesenen Feld stoßen lassen. Zwei Rookies. Das war Premiere. Und beide hatten im Vorfeld fleißig Testkilometer gesammelt. Überhaupt: An satten 14 Tagen war in dem noch jungen Jahr 2011 bis zum Vortag dieses 12. Februar getestet worden. Auch das ist Rekord (zum Vergleich: Im Jahr 2010 wurde in der kompletten Saison für 4 Weltmeisterschaften und das Langstreckenrennen an 34 Tagen getestet).

Nach der für die Meisten üblichen Tasse Kaffee (ich hasse diese Kaffeetrinkerei; das ist das Schlimmste am ganzen Wochenende: diesen Kaffe aufzubrühen! Das ist wie Zigarre drehen für einen Nichtraucher. Und dennoch werde ich natürlich auch in den nächsten 25 Jahren 5 mal im Jahr den Kaffee! vorbereiten. Niemand soll schließlich behaupten, er habe wegen fehlenden Koffeins hier und da eine Hundertstelsekunde vergeigt)ging es dann die 13 Stufen abwärts zum Racetrack.
Es ist dieser Moment, in dem alle Fahrer, motiviert bis unter die Haarspitzen, den Raum betreten und jeder, jeder dieser 9 Männer sich für den Sieger hält. Denn noch ist alles offen. Nichts ist passiert. Aber dann überschlagen sich die Ereignisse (und nicht nur die!).

S T U R M G E W I T T E R
Die freien Trainings

Die Indy Cars machten wieder einmal den Anfang. 3 Startgruppen zu je 3 Piloten durften jeweils 7 Minuten ihre Boliden auf die Strecke im Qualifikationstrimm abstimmen. Und alle Fahrer hatten natürlich die höhere Qualifikationspower einstellen lassen (0.7 Volt mehr als die Rennspeed am Sonntag in den Klassen  INDY CARS, GTS und F1; bei den Endurance Rennern sind Qualispeed und Renntrimm identisch).

Viele Runden galt es zu sammeln. Denn: Das Reglement sah in Punkto Reifen einschneidende Änderungen vor. Es dürfen ab sofort ausschließlich die breiten Originalreifen auf den Hinterachse der Formelfahrzeuge gefahren werden. Noch drastischer waren die Regeln in der Endurance-Klasse geändert worden: Die Magnetpower und damit die über den Magneten gewonnene Downforce war um 50%! abgesenkt worden. Die Autos sind echte Driftfahrzeuge, und verlangen nunmehr ein äußerst feinfühliges Bewegen des Gashebels.

Das gelang des Öfteren nicht. Und so krachte es in diesen freien Sessions mächtig. Einiges ging zu Bruch. Von abfliegenden Heck- und Frontspoilern über gebrochene Leitkiele und zerfetzte Getriebeeinheiten war so ziemlich alles dabei.

Nicht nur die einschneidenden Änderungen der  Regeln sondern auch der Umstand, dass von 7 agierenden Stammpiloten 3 für die Saison 2011 einen Spurwechsel vollzogen hatten (Maik von Spur 4 auf die 1; Mark von der 3 auf die 4; Martin von der 1 auf die 3), sowie die Tatsache dass zwei Rookies mitmischten sorgten für ein fein geschnürtes Crashpaket.

Es war nicht ganz einfach sich durch herumfliegende Trümmer, querliegende Boliden und bergende Greifarme zu lavieren. Mehr als irgendwo zwischen 25 und 45 Runden waren in 420 Sekunden nicht zu machen.

Wie immer hatte die schwächere Startgruppe begonnen und durfte die Bahn vom darauf befindlichen Schmutz freifahren. So waren Basti (Spur 2), Maxi (Spur 3) und Stefan (Spur 4) eifrig am „Reifen abziehen“. Sowohl die Indy Cars mit ihrer doch recht gutmütigen Fahrwerksabstimmung, als auch die GTS (Tourenrennwagen und Nachfolger der WTCC-Klasse) waren noch die beiden unproblematischsten Kategorien. Bei den GTS hatte sich in Punkto Regeln nichts verändert. Lediglich einige zusätzliche Fahrzeuge sind homologiert worden um endlich den bis dato doch überlegenen Dodge Viper tüchtig einzuheizen. Wie überhaupt festzustellen war, dass sich in 3 der 4 Klassen die Markenvielfalt erfreulich entwickelt hat. Lediglich die Indys sind einheitlich mit Dallara-Fahrwerken unterwegs (es gibt keine anderen am Markt) und unterscheiden sich nur in ihrer Lackierung, wobei sich die „Klein Tools“ doch zwischenzeitlich eine recht dominante Position erarbeitet haben.
Das tat weh, wie da so manch einer sein nobles Renngerät mit Caracho in die Streckenbegrenzung bohrte. 4 Klassen waren also 4 mal 3 mal 7Minuten „free practice“. An dieser Stelle zusammengefasst, denn auf der Strecke war Rennkategorie für Rennkategorie dran, d.h. erst wurden pro Klasse die freien Trainings und direkt im Anschluss, beginnend in umgekehrter Reihung, also zuerst die Startgruppe I, dann die II, dann die III die Zeittrainings absolviert, also jede Klasse in sich komplett abgeschlossen bevor es zur nächsten Rennkategorie ging.

Da die Qulifyings im mit der 1:1-F1 identischen Modus ausgetragen werden und die Starterzahl 9 einen hohen Selektionsfaktor beinhaltete, erhöhte sich der Druck auf die Piloten ins schier Unermessliche. Was naturgemäß für die Rookies eine besondere Herausforderung bedeutete. Sicherlich machte man sich keine Illusionen: Die Teilnahme am WM-Rennen war unrealistisch (P1-P4 im Qualifying), eine EM-Qualifikation (P5-P8 im Qualifying) schon ein Erfolg, würde sich doch der jeweils langsamste Pilot (P9) für gar kein Rennen qualifizieren.
Die Anspannung hatte ihren ersten Höhepunkt erreicht als es hieß: Q1 über 4 Minuten für die Startgruppe I auf ihren Indy Cars:

Q1/Indy Cars/240 Sekunden
Q1: 4 Minuten, die beiden langsamsten Piloten im Feld mussten ausscheiden. Q2: 3 Minuten, erneut würden die beiden langsamsten Piloten ausscheiden müssen. Q3: 2 Minuten, der langsamste der verbliebenen 5 Piloten musste ausscheiden und die 4 WM-Finalteilnehmer stehen fest.

Ein knallharter Modus der Spannung und Action bis zur letzten Sekunde garantiert.

Wenn man die gefahrenen Zeiten betrachtet, wird schnell klar, mit wie viel Speed die Jungs hier unterwegs waren. „Langsamster“ Mann im Feld war Mark. Und seine Zeit war klar unter der 6.000 sec.-Marke die es gemeinhin zu knacken galt. Mark also in 5.812 sec. einmal um die 13 Ecken rum.

Horst, der amtierende „greatest driver oft the galaxy“ in 5.756 sec. hatte in nur einer einzigen gezeiteten Runde Maßstäbe gesetzt. Bis ihn dann 20 Sekunden vor Ende dieses Q1 Mirco, der zwischenzeitlich voll ausgereifte „Rookie“ 2010 doch noch schlug: 5.721 sec.! Horst wurde überrascht. Die Zeit war um. Keine Möglichkeit zum Konter.
Die Messlatte für die Gruppe II lag jetzt bereits sehr hoch.

Die Startgruppe II: Die Altmeister am Werk: Maik, Karsten und Martin. Es sollte jetzt ebenfalls wieder schnell werden. Und das wurde es auch. Wobei Maik und Martin sich erstmals einem Qualifying auf der für die ungewohnten Spur stellen mussten. Testfahrten sind das Eine. Qualifying unter zeitlichem Limit und hohem Selektionsdruck das Andere. Karsten somit hier in der Position des Favoriten.

Und er wurde seiner Rolle gerecht auf seinem „Coca Cola“-Boliden: 5.859 sec.. Maik in 5.919 sec., nicht ganz zufrieden. Martin auf einem „Klein Tool“ von Horst in 6.008 sec. ganz gut dabei, wenngleich er der erste Fahrer war, der die 6.000-Grenze nicht durchbrechen konnte. Sein Wohl und Wehe hing von den drei Piloten der Startgruppe III ab.
Basti, Maxi und Stefan bildeten den Abschluss. Klarer Favorit: Stefan. Als alter Hase legte er dann auch die Messlatte dahin, wo sie in dieser Kategorie der INDY`s auch hingehört: Unter 6.000 sec. (5.966 sec.). Da kamen die beiden Rookies erkennbar nicht ran. Lieferten sich aber einen richtig harten Kampf. Basti auf dem von Horst gestellten „Gulf-Dallara“ und Maxi auf dem Auto von Christoph. Jede Runde zählte und die Ereignisse überschlugen sich zeitweise heftig. Am Schluss stand für beide eine Zeit über 6.000 sec. zu Buche: Basti in 6.265 sec.. Und Maxi mit dem besseren Ende für sich: 6.233 sec.! Hauchdünn aber P8 und damit der Renneinsatz für ihn, während Basti am Sonntag leider keine Rennrunden im Cockpit der U.S. Katze sammeln konnte. Stefan war im Q2. Und Basti und Maxi hatten ganze 12 Zentimeter in einer Runde getrennt (das ist weniger als eine Wagenlänge auf die 24 Meter Gesamtdistanz der „Classic Track-Runde“!) Und Stefan war klar: Das war noch der einfache Schritt. Eine 5.966 war für das Weiterkommen nach Q3 nicht unbedingt geeignet.

Q2/Indy Cars/180 sec.

7 Piloten waren jetzt noch dabei. Beide Rookies draußen. Das ist das Lehrgeld, das auch die „Großen“ schon zahlen mussten. Und die Startgruppe I erwartungsgemäß noch vollzählig. Zu welchen Höchstleistungen würden sich diese drei Fahrer noch treiben? 
Diese Frage war schnell geklärt: Horst machte in dieser Session den Sack frühzeitig zu: 5.586 sec.! Das war ein Hammer, und die Konkurrenz zeigte sich sichtlich geschockt! Wer sollte diese Zeit unterbieten? Natürlich gaben sie alles was möglich war. Mark in 5.744 sec. hatte sich ebenso verbessert wie auch Mirco in richtig guten 5.694 sec.. Die GIGANTEN hatten zugeschlagen. Hier hatte man 3 Piloten am Werk gesehen, für die ein Platz unter den Top 4 Pflicht war, sollte sie nicht in Q3 ein technischer Defekt erwischen.

Auch die Gruppe II trat noch in vollständiger Besetzung an. Maik konnte sich auf 5.850 sec. verbessern. Karsten mit 5.879 sec. einen Tick langsamer als im Q1. Und Martin mit 6.190 sec. schon jetzt definitiv ausgeschieden. Irgendwie hatte er keine echte schnelle Runde zusammenbekommen, und sich deutlich gegenüber Q1 verschlechtert.
Es folgte die Solofahrt des Stefan Barth. Als einzig verbliebener Fahrer der Gruppe III hatte er jetzt 180 sec. Zeit sich mit P5 die letzte Fahrkarte für Q3 zu sichern. Dazu war eine Zeit von 5.849 sec. erforderlich. Das wäre eine tausendstel Sekunde schneller als Maik. Und nicht unrealistisch, denn Stefan`s Zeit aus Q1 lag bei 5.966 sec. So musste er etwas mehr als eine Zehntelsekunde finden. Unter den Blicken der versammelten Konkurrenz  war das eine besonders pikante Aufgabe. Und es gelang ihm nicht. Mit 5.940 sec. hatte sich Stefan zwar geringfügig verbessert. Dennoch fehlten 81 Tausendstel. Stefan war damit raus und die 5 Piloten des Q3 standen fest. 
Q3/Indy Cars/120 Sekunden

Leicht auszurechnen: Viele Runden hatte man hier nicht um sich ins WM-Rennen zu fahren, und vielleicht gar die Pole Position zu ergattern. Maximal 20 Runden und normalerweise – da ja auch noch die Reifen abzuziehen waren und ab und an die Strecke in Folge eines Ausrutschers eines Konkurrenten blockiert war (auch wenn die Streckenposten wir stets schnell und ordentlich arbeiteten) – bestenfalls irgendwo zwischen 10 und 15 Runden.

Da muss von Anbeginn alles zusammenpassen. Da gibt es kein Zögern und Zaudern, kein Taktieren. Da muss von der ersten Sekunde an gebolzt werden.

Und die Startgruppe I, welche immerhin in voller Besetzung das Finale erreicht hatte, ging erwartungsgemäß professionell zu Werke. Man behinderte sich nicht gegenseitig, man ließ Abstand auf der Strecke um eben sein eigenes Tempo fahren zu können. Beginnen wir mit P3 dieser 3 Piloten. Mirco zauberte 5.763 sec..War damit langsamer geworden, was aber sicherlich dem erhöhten Zeitdruck in diesem Q3 geschuldet war. Mark in 5.708 sec. hatte auf den Punkt genau seine Bestzeit auf einem Indy Car an diesem Wochenende hingelegt. Und er war definitiv damit im WM-Rennen. Der Favorit auf die Pole wurde seiner Rolle gerecht, wenn auch die Zeit deutlich langsamer war als die in Q2: 5.661 sec.. Das war zunächst P1 für Horst.
Die letzten beiden Fahrer, die um den Einzug ins WM-Rennen kämpfen durften, waren Maik und Karsten aus der Startgruppe II.

Und hier entwickelte sich ein schier unglaubliches Kopf-an-Kopf-Duell. Beide konnten offenbar nicht unter 5.800 sec. fahren, so dass also einer von beiden P5 würde belegen müssen und damit aus dem WM-Rennen raus war. Karsten auf seiner Spur 2 die er auch in 2010 gefahren wa, gegen den neu auf die schwierige Spur 1 gewechselten Maik. Leichter Vorteil der Papierform nach also für Karsten. Und dessen „Coca Cola Dallara“ lief tadellos. Maik hingegen kämpfte verbissen. Es kam es wie es kommen musste: Maik in 5.863 sec. und Karsten in 5.835 sec.. Karsten im WM-Rennen, der Meister des Jahres 2009 hingegen nur im EM-Lauf. Karsten hatte seine beste Zeit exakt im Q3 gebracht, Maik hatte sich leicht verschlechtert. Allerdings hätte ihm seine Bestzeit (5,850 in Q2) hier auch nicht weitergeholfen. Es hatten einfach 29 Tausendstel gefehlt da gab es nichts zu beschönigen. Und Karsten hatte unbestritten die Nerven in dieser Schlacht gegen die Uhr behalten.

Die Startaufstellung der Indy Cars stand fest:

WM-Rennen

P1: Horst Carl in 5.661 sec. (3,94 m/sec.)
P2: Mark Schwolow in 5.708 sec. (4,19 m/sec.)
P3: Mirco Jäger in 5.763 sec. (4,00 m/sec.)
P4: Karsten Löchert in 5.835 sec. (3,95 m/sec.)
An den Zeiten kann man sehen, dass Horst`s Pole nicht ganz so überlegen herausgefahren war, wie es laut freiem Training hätte sein müssen. Die ersten 3 Piloten innerhalb einer guten Zehntelsekunde!

EM-Rennen:

P1: Maik Müller in 5.863 sec. (3,80 m/sec.)
P2: Stefan Barth in 5.940 sec. (4,03 m/sec.)
P3: Martin Carl in 6.190 sec. (3,73 m/sec.)
P4: Maximilian Knobel in 6.233 sec. (3,70 m/sec.)
Maik und Stefan dicht zusammen und nimmt man Martin`s 6.008-Zeit aus dem Q1 so sind auch hier die ersten 3 Piloten recht eng beieinander
Nicht für ein Rennen qualifiziert: Basti Müller in 6.265 sec. (3,68 m/sec.)

Q1/GTS/4 Minuten

Das Spiel beginnt von vorne. Die GTS-Klasse (vormals WTCC) bot regeltechnisch gegenüber dem Vorjahr keinerlei Veränderungen. Lediglich einige Fahrzeuge waren neu zugelassen worden, wie z.B. der Ferrari 330P4. Auch hier hat sich trotz der Überlegenheit der Dodge Viper in den letzten Monaten eine bunte Markenvielfalt ergeben. Zumal auch die alten DTM-Renner wieder mittun dürfen, und so wurde ein Opel Vectra (Maik) ebenso auf der Strecke gesehen wie ein Maserati (Basti). Genau der Maserati der das erste „Classic 100“-Rennen im Jahr 2007 bis zu seinem Motorschaden und anschließender Disqualifikation dominiert hatte.
Mit der Startgruppe I waren dann auch gleich die eigentlich favorisierten Boliden am Werk: Zwei Dodge (Mirco, Mark) sowie der Audi R8 von Horst. Wobei auch Mark dann noch einen Audi R8 einsetzte (dies die beiden einzigen Audi überhaupt zur Zeit im Fahrerlager).

Mirco aufgrund der Tatsache dass er in 2010 alle WM-Rennen in dieser Klasse für dich entscheiden konnte und darüber hinaus auch seine Stammspur für 2011 beibehalten hatte (Spur 3), in eindeutiger Favoritenrolle. Auch wenn Horst Großes mit dem Audi angekündigt hatte, und sich ganz offen als neuer Viper-Schreck verkaufte.
Zumindest nach dem Q1 wurden seine Schlachtgesänge deutlich leiser, fand er sich doch nur auf P3 wieder. Mirco hatte eine unglaubliche Fabelzeit gezaubert. 5.829 sec. war die schnellste Zeit die jemals ein Tourenrennwagen auf dem Classictrack gefahren hatte. Sicher war hier für die Konkurrenz nichts zu holen in Bezug auf P1.
Mark in 6.132 sec. schon mit gehörigem Abstand. Und Horst auf dem Audi R8 in 6.189 sec. nicht auf dem Level, das er sich selbst zum Ziel gesetzt hatte, nämlich im 6.0-Bereich unterwegs zu sein. Da war also zunächst einmal Ernüchterung bei der Audi Truppe angesagt.

In der Startgruppe II gab es jetzt wieder zwei Viper Piloten. Karsten der es bei den letzten Weltmeisterschaften regelmäßig in die WM-Rennen geschafft hatte und Martin, der eine brandneue Viper von Horst übernommen hatte, dazu auch auf einem Nissan-Skyline unterwegs. Extremes Renngerät pilotierte hier Maik: Der altgediente, noch aus DTM-Zeiten stammende Opel Vectra im Playboy-Look. Und der ging garnicht schlecht. Aber in der Reihenfolge bleibend war dann die Viper zumindest mit Karsten am Stick schneller: 6.146 sec.. Maik in 6.233 sec. gut dabei und garnicht weit vom R8 Horst`s entfernt. Martin hatte mit der Viper seine Probleme. Der Motor war einfach noch zu neu und mit 15 Km/h auf der Geraden war das Ding noch zu langsam (zum Vergleich: Vectra 16-17 Km/h, Audi 18 Km/h). Der Nissan ging wesentlich schneller. Doch eine 6.532-Zeit von Martin war unterm Strich recht enttäuschend. Woran immer es auch gelegen haben mag. Nicht zu vergessen, dass die Spur 3 für Martin Neuland ist.

Die Startgruppe III. Maxi auf einem Ferrari 330P4. Basti auf dem Maserati und Stefan auf Ferrari F 430. Gab es zuvor schon spannende Duelle im Kampf gegen die Uhr, so erlebte dieser Samstag jetzt einen kaum zu übertreffenden Spannungshöhepunkt.

Die drei Piloten schenkten sich keinen Millimeter. Das ist wörtlich zu nehmen, denn jetzt ging es um Tausendstelsekunden. Alle 3 wussten, dass 2 Piloten nach diesem Q1 wieder die Segel streichen mussten. Grundsätzlich galt es die Zeit von Martin (6.532) zu schlagen. Sollte dies nicht gelingen, so kam nur einer dieser drei Fahrer ins Q2. Einfache Rechnung. Und schon bald war klar: Die Zeit von Martin zu schlagen war keiner der drei in der Lage. So wurde es eine brutale Metzelei. Jede Runde war wichtig. Und die 240 Sekunden tickten unerbittlich runter. Am Ende hatte Basti die besseren Karten: 6.662 sec. lautete seine schnellste Zeit. Und das waren exakt 2! Tausendstelsekunden schneller als Stefan (6.664 sec.). In Strecke ausgedrückt: 7,6 Millimeter! Maximilian landete bei 6.690 sec. und hatte damit den EM-Lauf um  27 Tausendstelsekunden (10,2 cm) verpasst. Alle 3 Piloten waren weniger als 3 Hundertstel Sekunden auseinander! 
Maximilian und Stefan damit im Q1 gescheitert und Basti zog mit 6 weiteren schnellen Herren eine Runde weiter.

Q2/GTS/180 Sekunden

Was war hier für eine Dramatik im Spiel! Sicherlich war P1 quasi vergeben. Aber ab P2 war praktisch alles möglich.

Wieder war es dann Mirco der den Takt vorgab: 5.881 sec.. Zwar etwas langsamer als im Q1 aber immer noch eine Zeit, von der andere nur träumen konnten (Zitat Martin: „Da (also nach 5.881 sec.) bin ich grad am Presseturm“ (Kurve 8 von 13-Anmerkung des Verf.).

Der R8 gewann an Fahrt. Horst in 6.101 sec. war seinem Ziel eine Zeit unter 6. 100 sec. zu fahren sehr nahe gekommen. Sofern er mit dieser Zeit eine Chance auf Q3 bekommen würde, wäre die Zielerreichung in greifbarer Nähe.

Mark in 6.208 sec. brach an dieser Stelle doch recht deutlich ein. Mehr als 7 Hundertstel verloren. Da würde ihm der Vectra mit Maik am Steuer recht nahe rücken können. Zur Erinnerung: Auch hier mussten wieder zwei Piloten dran glauben.
Für die Gruppe II galt es also diese 6.208 zu knacken. Betrachtet man die Ausgangslage der noch folgenden 4 Piloten so waren Martin und Basti diejenigen die mit dieser Zeit Schwierigkeiten hatten. Karsten und Maik hingegen waren durchaus in der Lage diese Marke zu unterbieten. Insbesondere natürlich Karsten der dies ja im Q1 auf seiner Viper schon gepackt hatte. Und er wurde erneut schneller: 6.132 sec. Hinter Horst zwar und damit an P3. Und Maik schoss sich immer mehr auf den Vectra ein: 6.192 sec.! Besser als Mark. Martin fuhr eine fast identische Zeit wie in Q1: 6.563 sec.. Zwischenzeitlich war bei seiner neuen Viper die Stromabnehmeraufhängung gebrochen ,so dass er den Wagen abstellen musste. Jetzt also stand ihm nur noch der Nissan zur Verfügung. Mit 6.563 sec. war er allerdings schon ausgeschieden. Denn es folgte jetzt aus der Startgruppe 3 lediglich noch Basti. Mit 6.835 sec. konnte festgestellt werden, dass da irgendetwas nicht mehr stimmte.
Martin und Basti also im Q2 ausgeschieden. Dennoch: Basti auf P7 zum ersten Mal für ein Rennen qualifiziert! Glückwunsch!

Damit beide Rookies je einmal im Rennen drin. 

Q3/GTS/120 Sekunden

Noch einmal durchatmen. Einer musste noch raus. Von den bis dahin gezeigten Leistungen ausgehend müsste es Maik oder Mark erwischen. Doch alle Piloten die jetzt noch dabei waren lagen, rechnet man die überragenden, unerreichbaren Zeiten von Mirco raus, innerhalb einer Zehntel Sekunde. Da spielten unglaublich viele Faktoren jetzt eine Rolle: Abstimmung des Stromabnehmers (Topspeed), Reifenperformance (Kurvenlage, Traktion), Verkehr auf der Strecke (120 Sekunden waren im Flug vorbei, das reichte für maximal 10-12 schnelle Runden), Nervenstärke der Fahrer (so manches Kostüm zeigte bereits große Löcher).
Die Gruppe I wieder einmal in voller Besetzung dabei. Mirco: Einbruch: 5.935 sec.. Seine schwächste Zeit. Und dennoch ziemlich unerreichbar. Obgleich Horst mit 6.086 sec. dieses Mal so nahe wie nie zuvor dran war.

Mark in 6.148 sec.. Starke Leistung auf dem blau-gelben R8. Maik würde es jetzt schwer haben. Denn Karsten legte eine 6.168 vor. Schlechteste Zeit ausgerechnet im Q3. Und Maik hatte sich im Q2 auf eine 6.192 gesteigert. Doch jetzt reichte es nur noch zur 6.227 sec. Das war in der zweiten Disziplin zum zweiten Mal P5 und damit das Aus für den WM-Lauf. Maik zahlte bereits zum Saisonauftakt bitteres Lehrgeld. Und wieder hatten es wie in der IndyCar-Klasse die Piloten Mirco, Horst, Mark und Karsten in den WM-Lauf geschafft. Somit also zwei Mal die komplette Startgruppe I plus Karsten aus der Startgruppe II.

Das Qualifyingergebnis der GTS in der Übersicht:

WM-Rennen

P1: Mirco Jäger in 5.935 sec. (3,89 m/sec.)

P2: Horst Carl in 6.086 sec. (3,66 m/sec.)

P3: Mark Schwolow in 6.148 sec. (3,89 m/sec.

P4: Karsten Löchert in 6.168 sec. (3,74 m/sec.)
Die Plätze 2-4 sehr dicht. Und die Audi auf dem Vormarsch (P 2 und 3/Viper P1 und 4)

Das versprach ein spannendes WM-Rennen zu werden.

EM-Rennen

P1: Maik Müller in 6.227 sec. (3,58 m/sec.)

P2: Martin Carl in 6.563 sec. (3,52 m/sec.)

P3: Basti Müller in 6.835 sec. (3,37 m/sec.)

P4: Stefan Barth in 6.664 sec. (3,59 m/sec.)

Nimmt man bei Basti die 6.662 aus Q1 dann zeichnet sich hier das selbe Bild wie im WM-Rennen ab: P1 weit abgesetzt und P2-P4 eng beieinander. Auch hier war ein dramatisches Rennen zu erwarten.

P9: Maximilian Knobel in 6.690 sec, (3,46 m/sec.) nicht für ein Rennen qualifiziert.

Der Ferrari von Maxi mit guter Performance und akzeptabler Topspeed. Allerdings konnte Maxi in der entscheidenden Phase die Speed nicht umsetzen bzw. fand keine freie Runde im Verkehr auf der Strecke.

Drei! Kuchen waren weg! Zucker ohne Ende nicht nur im Kaffee und in der Coca Cola!

Die Pause war bitter nötig. Und zum Glück gab es Annette, die dieses Mal das „Aufbrühen“ übernahm.

Q1/F1/240 Sekunden

Es musste fürchterlich werden! Niemand konnte die Piloten aus diesem Albtraum erwecken. Es ist diese spezielle Mischung aus angespannter Erwartung, Aggressivität der Aggregate, nervösem Handling und unbedingtem Siegeswillen der „masters of insanity“, dieser G I G A N T E N des Slotracings, die dem Außenstehenden das Gefühl vermitteln, Nachts gegen 2.00 Uhr in eine Sackgasse des New Yorker Stadtteils „Bronx“ geraten zu sein, mit dem Rücken zur Wand und einer schwerbewaffneten Gang finsterster Machart gegenüber zu stehen.  Die neue Reifensituation (s.o.) sowie zwei Rookies sollten Garanten unruhiger Qualifyings werden. In den freien Trainingssessions hatte es schon erste Eindrücke gegeben, die in die befürchtete Richtung wiesen.
Die Startgruppe I immerhin sollte in geübter Manier zu Werke gehen. Wobei erwähnt werden muss, dass Mirco in Sachen Formel 1 immer seine Probleme hat. Was, wie man ebenso deutlich feststellen kann, überwiegend allerdings mit nicht zufriedenstellendem Material zu tun hat. In der Folge ist Mirco eher in Richtung schneller Rundenzeiten unglücklich und hinter der Konkurrenz zurück. Keinesfalls aber unkontrolliert chaotisch unterwegs.

Immerhin presste er aus einem BrawnGP eine Zeit unter 6.000 sec. raus: 5.964 sec. waren nicht schnell aber auch nicht unter „ferner fuhren“.

Mark in 6.000 sec. war gar noch langsamer, was weder gegen den Einen noch für den Anderen sprach. Und Horst genügten einige wenige Runden um sich mit einer wahren Explosion seines McLaren in 5.645 sec. scheinbar uneinholbar nach vorne zu fahren (schnell; aber: der aktuelle Rundenrekord steht bei 5.450 sec.!).

Die Stargruppe II zeigte sich mit Ausnahme Martin`s (auch er kein Freund der Slot-F1), in bester Fahrlaune.  Karsten auf dem von Horst zur Verfügung gestellten Williams-Boliden überraschend schnell unterwegs: 5.883 sec.. Die zahlreichen Tests schienen sich allmählich auszuzahlen.

Maik in 5.831 sec. einen Hauch schneller. Martin aber mit 6.468 sec. in einer Art Parallelwelt unterwegs, in der das Getriebe des ebenfalls von Horst bereitgestellten McLaren auf maximal 2 Gänge und der Motor auf 8.000 Umdrehungen abgeriegelt zu sein schien(normalerweise drehen diese Motoren bei der anliegenden Voltzahl ca. 20.500 U/min).
Nun. Unter diesen – von Martin geschaffenen Umständen – war sogar für die Rookies der Startgruppe III eine Chance auf ein Weiterkommen nach Q2 durchaus realistisch. Wieder mussten in diesem Q1 – wie auch in den Klassen zuvor – 2 Piloten ausscheiden. Martin hatte gute Karten einer davon zu sein.

Stefan mit wenig Glanz in 6.172 sec. drohte P8 einzunehmen. Was dann das Aus gewesen wäre. Doch Maximilian und Basti hatten erwartungsgemäß richtig schwer zu kämpfen. Basti auf einem Honda von Horst in 6.271 sec. noch recht beachtlich dabei. Maximilian allerdings auf dem Ferrari von Christoph ohne den Hauch einer Chance: 6.810 sec. sahen schon beinahe nach Leistungsverweigerung des Piloten aus. Nein: die F1 ist nicht Maxis Ding.

Martin und Maxi also raus. Wobei Maxi mit P9 auch nicht für den EM-Lauf qualifiziert war. Stefan mit Minimaleinsatz in Q2.

Q2/F1/180 Sekunden

Die Startgruppe I noch komplett. Doch da musste nachgebessert werden. Insbesondere von Mark war deutlich mehr zu erwarten als 6.000 sec.. Mirco brach genau jetzt ein: 6.198 sec.. Das sah ganz mies aus für den Rookie 2010. Mark in 5.780 sec.. Endlich saß auch wirklich Mark im Cockpit! In Q1 hatte er offenbar seinem Nachbarn eine Freude machen wollen und diesen mal F1-Luft schnuppern lassen. Dem bis dato schnellsten Mann war er damit auf beinahe eine Zehntelsekunde nahe gekommen. Was diesen veranlasste zu pushen und eine 5.611-Runde hinzuknallen. Vorerst unschlagbar.
Die Gruppe II. Hier hatte Martin schon seinen Overall ausziehen dürfen. Doch das Duell Maik/Karsten bot genug Zündstoff. Und Maik steigerte sich gewaltig: 5.734 sec.. Das war richtig gut! Karsten erlebte den beinahe schon befürchteten Absturz: 6.031 sec.! Der Williams hatte zu wenig Power. Wieder mussten 2 Piloten raus. Bis dahin sah es ganz nach Mirco und Karsten aus. Doch die Startgruppe III in Gestalt von Stefan und Basti musste es erst einmal besser machen.

Basti in 6.336 sec. hatte einen Rückschritt vollzogen. Und damit Karsten schon ins sowohl sehr wichtige wie auch für`s Renommee so entscheidende Q3 gebracht. Denn irgendwie registriert kaum jemand, dass auch im Q3 der langsamste Pilot nicht in den WM-Lauf kommt. Dafür aber zumindest die Pole Position im EM-Rennen ergattert. Zudem stehen die Chancen zum Einzug in den WM-Lauf dann immerhin 1:4 und außerdem führt der Weg in den WM-Lauf ausschließlich über Q3.

Was war mit Stefan? Er fuhr fehlerfreie Runde um fehlerfreie Runde. Die F1 erzeugt, wenn es gut läuft, Rauschzustände. Und genau jetzt befand sich Stefan in diesem Stadium. Am Ende standen 5.892 sec. zu Buche. Q3! Eine kleine Überraschung schon auch. Sicherlich musste da noch eine Zehntelsekunde weg um unter die Top 4 zu fahren. Aber: Möglich war`s.
Basti auf P7 und Mirco auf P6 waren die Unglücklichen. Und immerhin: Basti`s zweite Rennqualifikation an diesem seinem ersten WM-Wochenende.

Q3/F1/120 Sekunden

Pressure! Der Druck hat jetzt sein Maximum erreicht. Nicht P5! Alles nur das nicht! 120 Sekunden. Reichen bei viel Verkehr auf der Strecke für maximal 12 schnelle Runden.
Die G I G A N T E N geraten an ihre Grenzen. Der Kopf ist fixiert auf ein einziges Ziel: P4! Der Eintritt in die Welt der Besten und Schnellsten. Die Königsklasse. Wer hier mitfahren darf ist ganz oben. Der Olymp. Könige unter sich. Keine Frage. Keine Kommentare. Wer hier ankommt ist unantastbar.

Die Startgruppe I. Mark vs. Horst. Beide lassen Federn. Die Zeit zu kurz, der Druck zu hoch, wer weiß es. Mark in 5.813 sec.. Diese Zeit lässt ihn angreifbar erscheinen. Von allen Mitkonkurrenten die noch im Wettbewerb sind. Denn in diese Zeitregion sind sie alle schon gefahren. Horst in 5.690 sec.. Das würde reichen. Er war sicher dabei. Und als einziger überhaupt bisher unter 5.700 sec..

Die Gruppe II: Maik hatte sich im Q2 sicher behauptet. Während Karsten mit viel Glück in dieses Fegefeuer der WM-Kandidaten gerutscht war. Und so erreichte er auch jetzt eine recht schwache 5.933-Runde. Maik in 5.806 sec. schon im WM-Rennen.
Sollte Stefan sich ähnlich gut aufgelegt zeigen wie in Q2 so musste Karsten draußen sein.
War er aber nicht. In Solofahrt als einzig Verbliebener der Gruppe III schaffte es Stefan nicht. 8 Konkurrenten hatten seine Runden im Blick ,und da schlichen sich jetzt doch etliche Fehler ein, was einen soliden Rhythmus schlicht nicht möglich machte.

6.021 sec.. Die WM-Qualifikation um 89 Tausendtsel Sekunden verpasst. Und  ein glücklicher Karsten. Mit relativ schwachen Rundenzeiten in den WM-Lauf.

Die Startaufstellung der F1 in der Übersicht:

WM-Rennen

P1:  Horst Carl in 5.690 sec.

P2: Maik Müller in 5.806 sec.

P3: Mark Schwolow in 5.813 sec.

P4: Karsten Löchert in 5.933 sec.

P2/P3 innerhalb von 0,007 sec.. Maik musste von seiner Stammspur weichen. Tribut an einen spektakulären Spurwechsel zu Beginn dieser Saison.

EM-Rennen

P1: Stefan Barth in 6.021 sec.
P2: Mirco Jäger in 6.198 sec.

P3: Basti Müller in 6.336 sec.

P4: Martin Carl in 6.468 sec.

Nicht qualifiziert: Maximilian Knobel in 6.818 sec.

Ein breit gestaffeltes Feld mit leichten Vorteilen für Stefan. Und Martin musste für das Rennen auf Spur 1 ausweichen. Die er immerhin aus den Vorjahren recht gut kennt. Aber: Die Abstimmung des Boliden auf diese Spur war natürlich eine andere als die auf Spur 3 die er im Qualifying gefahren war. Das konnte durchaus Probleme geben.

ENDURANCE/Langstreckenrennwagen

Q1/Endurance/5 Runden je Fahrer/Solofahrt mit gewerteter Gesamtzeit (stehender Start)

Der Meister des Vorjahres musste den Auftakt machen. Denn gestartet wird in der Reihenfolge des Vorjahresendklassements.

Im Q1 mussten 2 Fahrer, im Q2 gleich 3 Piloten aussteigen. Ein Q3 gibt es hier nicht. Und jetzt wurde es richtig spannend. Hatte es in den Vorjahren schon bei vielen Kandidaten an Nervenstärke gemangelt, so kam jetzt bei diesen herrlichen Rennern auch noch eine um 50% geminderte Downforce hinzu (schwächere Magneten).

Die Wagen sind extrem rutschig und neben jeder Menge Feingefühl, spielen hier die Reifen eine entscheidende Rolle. Dieses „schwarze Gold“ stellt den unmittelbaren Kontakt Auto/Fahrbahn her. Bei sehr starker Magnetkraft ist der Zeitunterschied zwischen gut arbeitenden und schlecht arbeitenden Pneus im Hundertstelsekundenbereich angesiedelt. Jetzt aber liegt er bei diesen Wagen im Zehntelsekundenfenster und das sind bekanntlich Welten.
Horst also: Auf einem ganz neuen Aston Martin (Mücke/Le Mans). Ein hervorragendes Handling hat Horst diesem Renner bereits nach den ersten Testrunden bescheinigt. Und genau das gilt es jetzt umzusetzen. 36,82 sec. sind nicht überragend, aber fehlerfrei und daher mit guten Aussichten auf Erfolg.

Maik: Auf seinem Peugeot 908: Gut in Fahrt und dann: ein Patzer: 39,96 sec. Das sah übel aus.
Mark: Ebenfalls 908: Und ebenfalls gepatzt: 41,60 sec.. Das beinahe sichere Aus schon in Q1.

Und Horst war im Q2. Dank zweier Piloten die diese Saison die Stammspuren gewechselt hatten. Ein Risiko wie sich jetzt zeigte.

Mirco: Auf seinem überragend gut liegenden Porsche RS Spyder: 35.99 sec.! Bestzeit.

Karsten: 37.46 sec. Er war durch.

Stefan: Der dritte im Bunde der Piloten, die sich einen Fehler leisteten: 41.86. Maik war wieder im Spiel. Durchatmen! Das wäre schon der Hammer, wenn sich der Mann, der diese Klasse in 2010 dominiert hat wie kein Zweiter, nicht qualifizieren könnte. Das wäre dann sicherlich dem Spurwechsel allein geschuldet. Denn Maik ist gerade in dieser Klasse eine Kategorie für sich. Fahrerisch kaum zu schlagen. 
Martin: Auf MG-Lola Nighthawk von Horst. Dem Siegerauto des Classic 100 in 2010 (Horst/Stefan).

Er fährt gewohnt vorsichtig und langsam. Aber fehlerfrei: 39.62 sec. Das war das Q2!

Der erste Rookie: Basti: Ebenfalls Lola (von Maik): 38.86 sec. Gratulation: Q2 erreicht.
Maximilian: Auf dem Peugeot 908: 38.03 sec.! Ebenso im Q2. Beide Rookies weiter. Und Stefan und Mark waren raus. Die BGW heute nicht mit langem Atem.

Q2/Endurance Klasse – Modus wie Q1 – 3 Piloten scheiden aus

Hartes Brot. Drei sollten gehen müssen. Unmöglich vorauszusagen, wen es dieses Mal treffen würde.

Horst: Unter Druck: Und dann richtig gut: 35.91 sec.. Klar verbessert. Sollte reichen.

Maik dieses Mal fehlerfrei: 36.11 sec. Auch das eine gute Zeit.

Mirco. Schon nach Q1 heimlicher Favorit: 35.50 sec.. Irgendwie heute unschlagbar.

Karsten: Solide. Aber die Zeit nicht wirklich top: 37.75 sec. Mirco zu diesem Zeitpunkt als einziger qualifiziert.

Martin: Mit allen Chancen: Der Lola schnell, aber im Handling etwas kritischer als die Konkurrenz: 38.75 sec. Das sah nicht gut aus was die Zeit anbelangte. Und Horst war im WM-Rennen.

Basti: 38.05 sec. Schneller als Martin. Aber raus. Denn es folgte nur noch Maxi. Und langsamer war nur Martin. Und 3 mussten gehen.
Maxi: 37.27 sec.! Die erste Sensation war perfekt! Ein Rookie hatte es auf Anhieb in den WM-Lauf geschafft!
Und damit gleich mehrere „alte Hasen“ alt aussehen lassen: Mark, Stefan, Karsten, Martin. Und dazu Rookie II Basti.

Eine sensationelle Leistung des erst 13-jährigen Maximilian Knobel. Sein Peugeot war gut abgestimmt gewesen. Und Maxi war fehlerfrei geblieben.

Alles deutete auf einen heißen WM-Lauf hin: Horst, Maik, Mirco und Maxi. Ein explosives Paket.

Die Startaufstellung der Endurance-Klasse
WM-Rennen:

P1: Mirco Jäger in 35.50 sec.
P2: Horst Carl in 35.91 sec.

P3: Maik Müller in 36.11 sec.

P4: Maximilian Knobel in 37.21 sec.

Mirco überragend. Absolut sicher auf dem Porsche Und auch wenn alle in diesen Rennen gemeinsam aus Reihe 1 starten ist Mirco der Favorit auf den Gesamtsieg dieser 116-Rundenhatz. Horst mit dem brandneuen Aston Martin/Le Mans richtig gut. Maik muss wieder einmal für das Rennen seine Stammspur 1 verlassen.
Und auch Maximilian muss für das Rennen auf eine fremde Spur wechseln. Dennoch: Seine Leistung kann nicht hoch genug eingeschätzt werden.
EM-Rennen:

P1: Karsten Löchert in 37.75 sec.

P2: Basti Müller in 38.05 sec.

P3: Martin Carl in 38.75 sec.

P4: Mark Schwolow in 41.60 sec.
Drei ! „Alte“ im EM-Rennen. Auch das nicht unbedingt zu erwarten. Aber völlig neue Bedingungen schaffen so manche Überraschung.
Nicht qualifiziert: Stefan Barth in 41.86 sec.

Um 14.42 Uhr war dieser Samstag für die Piloten beendet. Während der ein oder andere sich noch Zeit für eine kleine Nachbetrachtung nahm, mussten andere davoneilen. Termine oder einfach die Flucht vor so mancher Niederlage oder ganz einfach das Suchen nach Entspannung nach diesem Stress.

Viel Zeit blieb nicht. Der Rennsonntag brach knapp 19 Stunden an. Kraft tanken um sich erneut voll konzentrieren zu können. Wie auch immer.

Die Rennen waren stets der Höhepunkt eines WM-Wochenendes. Und die Qualifyings hatten gezeigt: Es sollte richtig spannend werden.

13. Februar- Rennsonntag
Rennen I: WM-Lauf der INDY CARS

Distanz: 76 Runden

Starter: Horst, Karsten, Mirco, Mark

Alle 4 Piloten auf ihren Stammspuren. 4 erfahrene Männer. Und mit der Indy Car-Klasse eine Rennklasse, die Garant ist für ausgeglichene, weil recht fehlerarme Rennabläufe.

Nach dem auf 3 Minuten angesetzten Warm Up geht es in die Startaufstellung. Das Warm Up ist in der Regel für alle Fahrer die einzige Möglichkeit, das Auto vor dem Renneinsatz mit der gegenüber der Qualifying-Power um 0.7 Volt gedrosselten Leistung zu fahren. Im samstäglichen freien Training besteht diese Möglichkeit zwar auch, doch macht regelmäßig keiner der Piloten hiervon Gebrauch, da die Qualifikationsabstimmung viel zu wichtig ist, um hier Zeit auf eine Rennabstimmung zu verwenden.
Diese minimierte Rennpower ist auf jeden Fall ein bewährtes Mittel, die Rennen harmonisch ablaufen zu lassen. Gerade die Indy Cars zeigen mit Voltzahlen zwischen 14.7 Volt (Spuren 2 und 3) und 15.1 Volt (Spur 1) ein sehr ausgeglichenes Fahrverhalten. Wenn dann, wie in diesem WM-Lauf, auch noch erfahrene Piloten an den Pets arbeiten, verspricht dies auch für die Streckenposten recht wenig Arbeit.
Interessant ist die Beobachtung, dass bereits im Warm Up die Fahrer sehr diszipliniert zu Werke gehen. Man hat manchmal das Gefühl, das Rennen liefe bereits. Natürlich ist man bemüht, in diesen 3 Minuten vor dem Start nicht noch irgendetwas am Auto kaputt zu machen. Aber auch das Level der Konzentration ist entsprechend hoch. Kurz: der Kopf ist bereits im Rennen.
Start!

Ein dichter Pulk drängt sich nach der ersten heiklen Schikane (Turn 3) ins Infield. Horst aus der Pole Position hatte nicht den besten Start und liegt Ausgangs des Infields lediglich auf P3 als die Meute durch die ultraschnelle „Ford-Bank-Kurve“ die lange Gerade – unterbrochen lediglich durch den in Rennpower ebenfalls mit Vollgas zu durchfahrenden Knick der „Eau Rouge“ – hinunter kachelt. Jetzt wird es noch mal kritisch. Keiner der Kopf-an-Kopf fahrenden Piloten sollte jetzt den Bremspunkt an dieser schnellsten Stelle des Kurses verpassen. Alles gut gegangen. Erste Runde beendet. Und ein beinharter Kampf zwischen Mark und Horst. Die Durchgangszeiten purzeln von 6.7 auf 6.1 Sekunden pro Runde! Höllentempo was jetzt anliegt. Mirco und Karsten unterlaufen die ersten Fehler. Dennoch nichts Dramatisches, die Streckenposten reagieren äußerst professionell, und das Rennen fließt sehr gleichmäßig dahin.  Hervorragend kommentiert übrigens von Streckensprecher und Rennleiter Stefan. In Runde 46 erwischt es dann auch Mark. Unfall. Und Horst ist weg. Jetzt recht ungefährdet. Wenn auch Mark nochmals ordentlich Druck aufbaut, so ist er unterm Strich nie wirklich deutlich schneller als der führende Horst. Zudem fordert eine solche Aufholjagd meist ihren Tribut. Man geht dann doch mal über die Grenzen und so trifft es Mark in Runde 67 und 71 nochmals.
Karsten schlägt sich auf seinem „Coca Cola“ Renner auf P3. Mirco auf P4 mit letztlich zu vielen Fehlern. Wenn es auch kein Start/Ziel-Sieg für Horst war, so war es doch ein gelungenes Rennen: kein einziger Fahrfehler und zudem mit 6.122 sec. (Runde 44) die schnellste Rennrunde. Vergleicht man die Spitzenzeiten der Konkurrenten, dann wird schnell klar, dass alle vier sehr, sehr dicht lagen und am Ende – wie es sich für ein Rennen gehört – alleine die Fehlerhäufigkeit entscheidet. Mark fuhr eine 6.176, Karsten eine 6.177 und Mirco eine 6.196. Zwischen dem Sieger und P4 lagen in der Spitze 7 Hundertstel Sekunden! In Strecke umgerechnet ca. 22 Zentimeter bei einer Rundenlänge von 24 Metern. Somit betrug die Differenz weniger als 1,5%!

Das Ergebnis des WM-Rennens der Indy Cars in der Übersicht:

Sieger: Horst Carl, 76 Runden in 8:07:71 Minuten (Durchschnitt pro Runde:6.417 sec.)

Platz 2: Mark Schwolow, 75 Runden in 8:14:37 Minuten (Durchschnitt: 6.591 sec.)
Platz 3: Karsten Löchert: 74 Runden in 8:08:51 Minuten (Durchschnitt: 6.601 sec.)
Platz 4: Mirco Jäger: 73 Runden 
Es wird deutlich, wie eng das Rennen war, wenn man betrachtet, dass P4 lediglich 3 von 76 Runden auf den Sieger verloren hat  (3,94%).
Rennen II: EM-Lauf der INDY CARS

Distanz: 56 Runden

Starter: Maik, Stefan, Martin, Maximilian

Premiere! Maximilian mit seinem ersten Rennstart! Und hatte dabei auch noch das Handicap gleich im ersten Rennen auf die für ihn neue Spur 2 wechseln zu müssen, da er im Qualifying dem mit ihm auf der Spur 3 fahrenden Martin unterlegen war.

Die 2 Minuten Warm Up waren denn auch bald vorbei. Eine gewisse Unruhe war bereits zu attestieren. Waren ausgenommen Stefan auf der Spur 4 alle Teilnehmer auf für sie neuen Spuren unterwegs (Maik auf der 1, Maximilian auf der 2, Martin auf der 3).

Der Start.

Begann mit einem Frühstart! Der Rookie! Alles nochmal von vorne.

Und erstaunlicherweise entwickelte sich ein harter Dreikampf! Hätte man im Vorfeld tippen sollen, so wäre die Wahl für einen Favoriten in diesem Feld sicherlich auf Maik gefallen. Er hat sich auf der Spur 1 schon richtig gut eingeschossen. Auch Stefan war einiges zuzutrauen, jedoch hapert es bei ihm in den Rennen regelmäßig an der Konstanz und am Rhythmus.
Sicherlich war auch Martin auf der Spur 3 nicht zu unterschätzen. Aber auch er zeigt im Rennen öfter Schwächen in Sachen Kontinuität.

Einzig der Rookie Maximilian hatte sicherlich lediglich Außenseiterchancen.

Die ersten drei schenkten sich nichts. Immer wieder kam es zu knallharten Auseinandersetzungen und der Zieleinlauf zeigt, wie dicht es letztlich zuging. Wobei ab Mitte des Rennens Maik schon einen Vorsprung herausgefahren hatte, und der eigentlich spannende Kampf um die Positionen 2 und 3 zwischen Stefan und Martin tobte. Viele Unfälle und auch Gelbphasen hatten im Windschatten dieses unerbittlichen Duells dann doch ihren Tribut an den Rennablauf gezollt.
Das Rennergebnis des EM-Laufes der INDY CARS:

Sieger: Maik Müller, 56 Runden in 6:32:86 Minuten (Durchschnitt je Runde: 7.015 sec.)

Platz 2: Stefan Barth, 54 Runden

Platz 3: Martin Carl: 53 Runden

Platz 4: Maximilian Knobel: 45 Runden

Der vom Sieger Maik erreichte Rundendurchschnitt, der sechs Zehntelsekunden hinter dem des WM-Siegers Horst liegt, zeigt die doch sehr hohe Unfallbilanz dieses EM-Rennens. Denn die absolut schnellste Rennrunde (von Maik) in 6.096 sec.! war schneller als die von Horst im WM-Rennen und zeigt damit überdeutlich, welches Potential Maik auf der für ihn quasi neuen Spur 1 bereits in dieser frühen Phase der Saison 2011 bereits aufgebaut hat. Und welche guten Karten Maik im WM-Rennen in Händen gehalten hätte,  wäre die Qualifikation nicht um 29 Tausendstel Sekunden verpasst worden!
Rennen III: WM-Lauf der GTS (Tourenrennwagen)

Distanz: 47 Runden

Starter: Mirco, Horst, Karsten, Mark

Warm Up:

3 Minuten. Eine bekannte Rennkategorie mit neuem Namen. Vorher als „WTCC“ bekannt und über viele Jahre gefahren. Am technischen Reglement hat sich nichts geändert. Lediglich einige zusätzliche Fahrzeuge sind zugelassen worden. Und die Audi R8, die Scalextric Ende 2010 auf den Markt gebracht hatte, waren zu einer zumindest halbwegs konkurrenzfähigen Herausforderung für die immer noch überlegenen Dodge Viper herangereift. Die vielen Testfahrten hatten gezeigt, dass durchaus mit guten Ergebnissen zu rechnen war. So hatte auch schon das samstägliche Qualifying gezeigt, dass die Audi mitgehen konnten. Und Horst hatte den in 2010 einzig im Feld mitfahrenden Audi R8  beim Saisonfinale auf dem Highspeedtrack auf Startplatz 3 gestellt und im WM- Rennen auf P2 gefahren.

Jetzt galt es für Audi auf dem Classictrack nicht nur die herausragende Topspeed des Renners zu zeigen, sondern auch durch gutes Handling und Traktion zu glänzen. Im Qualifying war dies bereits gelungen.

Und jetzt setzte im Rennen auch Mark den R8 in der „light“ Version ein (ohne Licht und Cockpitinnenleben) was natürlich zwecks Chancenausgleich eine Gewichtszuladung erforderlich machte. 6 g wurden dem „Bilstein“ Audi aufgeladen. 

Im Warm Up jetzt lief alles rund. Und die Startaufstellung bot ein herrliches Bild: Zwei R8 eingerahmt von zwei Dodge.

Der Start

Mirco (Viper) aus der Pole Position gefolgt von Horst (R8), Mark (R8) und Karsten (Viper). Nach wenigen Runden hatte sich das Feld bereits in zwei Gruppen geteilt. Vorne Mirco und Horst, dahinter Mark und Karsten. Und Horst machte genau das, was er angekündigt hatte: Er setzte Mirco unter Druck. Denn klar war: Ohne Pressure würde Mirco sein Rennen locker von der Spitze her runterfahren, und ungefährdet den WM-Titel nach Hause bringen. 47 Runden boten nicht viel Spielraum mittels Taktik irgendetwas gerade zu biegen. Und Horst blieb zumindest 10 Runden an der Viper dran. Ab diesem Zeitpunkt wuchs der Abstand. Mirco hatte die Viper unter Kontrolle und behielt die Nerven. Karsten und Mark kämpften um P3. Letztlich setzte sich auch hier die Viper durch. Das Rennen plätscherte mit festgefahrenen Positionen dahin (Originalzitat Stefan: „Spannend wie ein Toast im Kühlschrank!“). Weitere 25 Runden waren so gefahren ohne dass etwas Nennenswertes passierte. Doch ab Runde 36 hob Streckensprecher Stefan seine Stimme. Jetzt bahnte sich ein Finish an, wie man es gerade in dieser Klasse in den letzten Rennen selten gesehen hatte. Der „Herr der Ringe“ (Erneut Zitat Stefan) kam rasend schnell näher. Mirco hatte mit seiner Viper sichtlich ein Problem! Das Auto entwickelt unter Rennpower ohnehin weniger Kraft als der R8, bzw. der Leistungsabfall Qualifyingpower zu Rennpower ist bei der Viper eklatant im Vergleich zum Audi R8. Hinzu kam, dass die Viper erfahrungsgemäß über die Distanz weiter an Leistung einbüßt. Genau das war jetzt eingetreten. Mirco`s Zeiten stürzten von 6.2 auf 6.5 ab. Und Horst powerte mit 6.3er-Zeiten dagegen. Der Vorsprung des Viper-Piloten schmolz wie die Butter in der Sonne. Noch 7 Runden zu fahren. Alle Beobachter waren wie elektrisiert. Mirco kämpfte verzweifelt mit stumpfer Waffe. Und Horst fuhr mit der plötzlichen Chance auf den WM-Sieg – und damit der Aussicht auf einen historischen ersten Audi-Sieg  - natürlich wie entfesselt. Noch 5 Runden zu fahren und der Rückstand betrug nur noch 4 bis 5 Wagenlängen. Es würde sich ausgehen für den Audi. Denn dieser Abstand bedeutete in Zeit maximal 2 Zehntel Sekunden. Das konnte Horst in einer einzigen Runde gut machen. Runde 45! Ende der langen Geraden. Anbremspunkt vor Turn 11: Und Horst verpasst. Der Audi übersteuert. Das Heck schleudert herum, reißt den R8 aus der Spur! Aus! Der einzige Fahrfehler des Audi-Piloten. Die Verfolgungsjagd endet gut zwei Runden vor Schluss. Sicher wird der Wagen schnellstens vom Streckenposten eingesetzt. Aber 2 Sekunden sind weg. Und das genügt Mirco. Ein verdienter, wenn auch etwas glücklicher Sieg für den Viper-Piloten. Nachzutragen ist, dass Karsten sich im Kampf um P3 gegen Mark durchsetzen konnte.
Gemischte Gefühle bei Horst. Sicherlich mit P2 ein hervorragendes Ergebnis im WM-Rennen und dennoch: Der Sieg war zum Greifen nahe. Und es wäre der erste WM-Sieg in dieser Klasse seit 2009 mit einem Auto das nicht von Dodge kommt. 

Auch der R8 von Mark machte übrigens einen sehr guten Eindruck. Das ist auf jeden Fall ein Auto, was in den nächsten WM-Läufen eine große Rolle spielen wird.

Das Rennergebnis des WM-Laufes der GTS im Überblick:

Sieger: Mirco Jäger, 47 Runden in 5:12:89 Minuten (Durchschnitt pro Runde: 6.657 sec.)

Platz 2: Horst Carl, 47 Runden

Platz 3: Karsten Löchert: 45 Runden

Platz 4: Mark Schwolow: 43 Runden

Das hohe Anfangstempo der beiden Führenden konnten weder Mark noch Karsten mitgehen, was den relativ großen Rückstand im Ziel erklärt. Hinzu kamen Fahrfehler der beiden während die führenden Fahrer bis zum Ende (Mirco) und Horst bis Runde 45 ohne Fehler blieben.

Rennen IV: EM-Lauf der GTS

Distanz: 34 Runden

Starter: Maik, Basti, Martin, Stefan

Wieder eine Premiere: Basti in seinem ersten Rennen überhaupt.

Mit dem von Maik geleasten Maserati hatte er sich im Qualifying recht ordentlich verkauft. Und immerhin Stefan und Maximilian hinter sich gelassen. Favorisiert war sicherlich Maik der Champion des Jahres 2009 der auch hier die Qualifikation zum WM-Rennen nur um einen Tick (nämlich um 60 Tausendstel) verpasst hatte. Er startete aus der Pole Position. Maik hatte im Übrigen die neue Homologationsliste genutzt und, da er es strikt ablehnt eine Viper zu fahren und einen R8 (noch) nicht besitzt, einen Opel Vectra auch im Rennen eingesetzt. Ein DTM-Fahrzeug aus dem Bestand von etwa 2005/2006. Was Beweis dafür ist, dass das Reglement hier für echte Kosteneinsparungen gesorgt hat, indem es den Einsatz bereits in der Versenkung verschwundener Fahrzeuge möglich machte. Martin auf der zweiten Startposition hatte sich hier mit dem Nissan Skyline aus Horst`s Rennstall hingefahren, nachdem der Stromabnehmerträgerkopf an der ebenfalls von Horst stammenden krachneuen Viper im Training den Geist aufgegeben hatte.
Stefan aus der vierten Position mit dem Ferrari F430.

Mit einer Distanz von nur 34 Runden stand das kürzeste Rennen des Wochenendes bevor.

Entsprechend aggressiv musste man beginnen, denn hier einen Rückstand wettzumachen war beinahe unmöglich.

Maik setzte sich schnell ab. Basti, Martin und Stefan kämpften um Platz 2 und hier wechselten die Positionen in schneller Abfolge. Immer wieder durch Unfälle kam es zu Positionsverschiebungen.

Und in diesem Dreikampf hatte dann tatsächlich und doch recht überraschend der Rookie die Nase vorne: Basti kam auf P2 rein, und somit waren die Müller`s die Männer die das Rennen für sich entschieden. Basti natürlich hoch zufrieden. Erster Renneinsatz und gleich P2! Das war auf jeden Fall ein Erfolg für den jungen Mann.

Martin kam mit ihm rundengleich ins Ziel, während Stefan auf dem – man muss es so sagen – nicht mehr konkurrenzfähigen F430 mit einer Runde Rückstand auf Martin ins Ziel kam.

Das EM-Rennen der GTS in der Übersicht:

Sieger: Maik Müller, 34 Runden in 3:52:17 Minuten (Durchschnitt je Runde: 6.828 sec.)

Platz 2: Basti Müller, 32 Runden
Platz 3: Martin Carl, 32 Runden

Platz 4: Stefan Barth, 31 Runden

Trotz des 2-Rundenvorsprungs von Maik ein recht enges Rennen. Und ein Sieg für einen Opel Vectra (Playboy) im Jahre 2011: das hat was.

Die wohlverdiente Pause stand an. Kaffee war zum Glück! wieder „aufgebrüht“ worden, und so konnten die Koffeinjunkies wieder ihr Lieblingsgebräu genießen (uaaah, einfach schaurig!). 

Rennen V: Der WM-Lauf der F1

Distanz: 82 Runden

Starter: Horst, Karsten, Mark, Maik

Für letztgenannten Starter ging das Wochenende erst jetzt überhaupt richtig los. WM-Rennen sind für einen Champion die einzig wahren Rennen. Wobei Maik auf die für ihn ungewohnte Spur 3 ausweichen musste, denn Horst hatte ihn von der 1 verdrängt (beide Fahrer hatten im Qualifying die Plätze 1 und 2 rausgefahren; und das auf Spur 1!). Maik setzte einen Williams-BMW ein, der für F1-Verhältnisse ein gutmütiges Handling hat. Mark auf Spur 4 mit dem einzigen F1 der neueren Generation: Einem BrawnGP. Horst aus der Pole mit seinem bewährten McLaren, und Karsten ebenfalls auf einem Williams-BMW aus dem Stall von Horst. 
82 Runden auf dem mit 13 Kurven gespickten Kurs, mit Boliden deren Motoren aggressiv ansprechen, und deren Handling hypernervös ist. Eine Herausforderung selbst für sehr erfahrene Piloten.

Wenn man diese Raketen einmal als Außenstehender hat um den Kurs rasen sehen, scheint es unwahrscheinlich, so ein Geschoss überhaupt auf der Strecke halten zu können. Geschweige denn gegen drei Konkurrenten über 82 Runden!

G I G A N T E N

müssen es sein, die so etwas zu Wege bringen. Menschen die eins werden mit der Maschine die sie steuern. Die eine physische Verbindung herstellen, die so eigentlich garnicht sein kann. Denn während der Fahrt berühren sie die Renner nicht. Und doch ist es, als führten sie sie mit eigener Hand. Hier hilft auch kein „Popometer“ , dieses fleischliche Messinstrument, das Piloten vom Schlage eines Schumacher oder Vettel nachgesagt wird. Hier hilft allein die Intuition. Das Verlangen danach, sich die Maschine nicht Untertan zu machen – denn das schlösse die Möglichkeit einer Revolte mit ein – sondern sie zu umschmeicheln, sie zu bannen mit einem Blick der eine Beziehung erschafft, die nicht zu beschreiben ist, und der somit mehr als ein visueller Kontakt ist.
Start

Horst aus der Pole Position kommt gut weg. Dahinter kommt es zum Gedränge. Horst kann sich in der Folge leicht absetzen, und es sieht ganz danach aus, als bahne sich hier ein Start/Ziel-Sieg des aufgrund seiner Qualifikationsleistungen mutmaßlichen Favoriten an. Denn der McLaren geht sehr sauber. Hier passt einfach alles zusammen. Topspeed, Handling, Konstanz. Fast scheint sich das Rennen schon festgefahren zu haben, die Positionen fixiert, da kommt unerwartet und aus ganz anderer Ecke als je gedacht Bewegung in dieses verdammt schnelle Spiel.

Mark (nicht unerwartet) und Karsten! (völlig unerwartet; ist er doch nach eigener Aussage nie ein Fan dieser Slot-F1 gewesen und nur mit sehr, sehr viel Glück in der Qualifikation bis in den WM-Lauf vorgedrungen) machen Druck. Kommen näher. Fahren schnellere Zeiten als der Leader. Und der ist bereits jetzt am Limit. Die nächste Steigerung wenige Runden später: Mark, nicht Karsten, macht einen Fehler und fällt natürlich in der Folge zurück. Maik ist zu diesem Zeitpunkt schon zu weit weg. Und Karsten macht weiter Druck. Jetzt befreit. Ohne Mark an seiner Seite. Und macht das Undenkbare wahr: Er schließt die Lücke zum Leader vollständig.  Besonders pikant sind auf den ersten Blick zwei Tatsachen: Karsten fährt auf Spur 2 und damit unmittelbar neben Horst auf der 1. D.h., die beiden fahren von da an permanent mit dem Risiko einer Berührung der bei Monoposti ja immerhin freistehenden Räder. Was an und für sich schon ein Wahnsinn ist. Bei einem Tourenrennwagen wäre es nur das halbe Problem. Denn ein leichtes Touchieren von Karosse zu Karosse kann beherrschbar sein. Doch ein Sich-Berühren- der angetriebenen Walzen der F1-Boliden, die mit Höchstdrehzahl unterwegs sind, ist, als haute man mit einem Hammer auf den Zünder einer Bombe.

Zum Zweiten: Karsten fährt ein Auto aus dem Stall von Horst. Letzterer spricht im Scherz über „Funk“ von möglicher Stallregie. Erwartet aber nicht wirklich, dass Karsten handelt. Und will es auch garnicht wirklich. Denn es macht ja Spaß so einen Kampf auszufechten. Und dieser Kampf (die Engländer sprechen hier regelmäßig von „Battle“, also Schlacht), nimmt ungeahnte Ausmaße an. Vorweg: 40 Runden (von etwa Runde 20 bis Runde 60) wechselt die Führung ungezählte Male. Wobei das mit dem Führungswechsel so eine Sache ist. Führung bedeutet hier eine Nasenspitze voraus zu sein. Kein Stück mehr. Jede Kurve exakt genommen. Jeden Bremspunkt millimetergenau getroffen, jedes Beschleunigen absolut kontrolliert. G I G A N T E N müssen es sein, die so eine Show inszenieren können ,sozusagen „unplugged“. Ach liebe Freunde von RTL: Eure F1 sieht dagegen aus wie Komödienstadel (RTL) vs. Avatar (Großbeeren). Vielleicht kommen wir ja ins Geschäft. Unsere Rennen sind preiswerter zu haben (noch!). Wie wird da gejubelt und alles stundenlang nachbereitet, wenn „unser“ Vettel im Rennen mal überholt hat. Leistete sich „unser“ Vettel einen solches Duell wie wir es an diesem Sonntag erleben durften, schösse die Herzinfarktquote in deutschen Wohnstuben um ein Vielfaches nach oben, und hätte das kommende F1-Rennen auf RTL 98% Einschaltquote. Aber ich fürchte für Euch, liebe Ebel`s und König`s: Das wird nix werden. Auch in 100 Jahren nicht. Und hättet Ihr einen Kommentator wie Stefan Barth, dann hättet Ihr längst alle Preise dieser Welt die Kommentatoren bekommen können eingeheimst. Stefan hat das Alles wunderbar aufbereitet, dabei stets sämtliche Daten des Rennens im Kopf. Und zwar die aktuellen Daten des gerade ablaufenden Renngeschehens, und nicht die aus der Datenbank von vor 50 Jahren (so nach dem Motto: „Du Christian, in dieser Kurve hat übrigens der Fangio vor 51 Jahren und 3 Monaten zum letzten Mal überholt“.)!
Sei es wie es wolle. In Runde 63 kam dann doch mal der Fahrfehler von Karsten. Die Befreiung für Horst. So schön es auch war: Aber gewinnen ist auch schön. Mehr ist da nicht zu sagen. Außer, dass es Spaß gemacht hat, wenn diese superschnellen Boliden zu zweit oder gar zu dritt (Mark war rundenweise, wenn auch mit Rundenrückstand, auch noch bei der Musik) mit Vollgas die lange Gerade runterkrachen, und am Ende voll in die Eisen gehen ist das erste Sahne.

Kurzum: Horst hat es dann geschafft. Karsten auf P2 ist an und für sich schon eine Sensation im F1 WM-Rennen. Und alle 4 waren auch nicht weit auseinander im Ziel.

Das war das nahezu perfekte Rennen! Basta! 
Und hier ist das Ergebnis des F1 WM-Laufes in der Übersicht
Sieger: Horst Carl, 82 Runden in 8:45:63 Minuten (Durchschnitt pro Runde: 6.410 sec.)

Platz 2: Karsten Löchert, 81 Runden

Platz 3: Mark Schwolow, 78 Runden

Platz 4: Maik Müller: 75 Runden.

Maik mit der ungewohnten Spur natürlich im Nachteil und deshalb auch mit dem relativ bescheidenen Resultat. Mark hätte mehr rausholen können. Der BrawnGP ging gut; aber Fehler werden eben hart bestraft.

Es kann vorweggenommen werden: Es war trotz des harten Zweikampfes (in dem jeder Fahrer nicht seine eigene, schnellere Linie fährt, sondern den Konkurrenten beäugt) das schnellste Rennen des Wochenendes ,was den Rundendurchschnitt betrifft. Die schnellste Rennrunde hat Horst mit 6.096 sec. hingelegt. Was bis auf die Tausendstel Sekunde identisch ist mit Maik`s schnellster Runde im EM-Rennen der Indy Cars. Somit haben hier beide Spur 1-Piloten die schnellste Runde des Rennsonntags hingelegt.
Rennen VI: EM-Lauf der F1

Distanz: 66 Runden

Starter: Mirco, Basti, Stefan, Martin

Zweiter Auftritt Basti. Mit dem Honda aus Horst`s Stall war er auf P7 im Feld gefahren. Und das in der schwierigsten Rennklasse (s.o.).

Nach dem 2-minütigen Warm Up der

Start

Und eine Karambolage in Turn 2. Der Rennleiter (Horst) bricht das Rennen ab.

Neustart.
Alles geht gut. Dennoch wird das Rennen von jeder Menge Unfälle überschattet. Da ist teilweise vor lauter Trümmern kein Durchkommen. Und obgleich Mirco von der Papierform her neben Stefan der Favorit ist (Stefan aus der Pole Position) hält Basti ordentlich dagegen. Mit viel Ehrgeiz und Mut behält er den Überblick und kann Stefan ausbremsen.

Gelbphasen hagelt es.

Am Ende dieser im Sinne des Wortes „Schlacht“ hat sich dann Mirco doch durchgesetzt. Allerdings denkbar knapp wie die nachfolgende Übersicht zeigt.

Rennergebnis des EM-Laufes der F1 in der Übersicht

Sieger: Mirco Jäger, 66 Runden in 8:11:13 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.439 sec.)

Platz 2: Basti Müller, 66 Runden in 8:14:58 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.493 sec.)
Platz 3: Stefan Barth, 63 Runden in 8:12:15 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.811 sec.)
Platz 4: Martin Carl, 61 Runden

Glückwunsch Basti! P2. Für einen Rookie sehr gut geschlagen. Das ist immerhin im Gesamtfeld P6 von 9 Piloten.

Die Rundendurchschnittszeit zeigt, dass es das bis dahin langsamste Rennen des Sonntags war. Das Chaos lässt grüßen!

Die schnellste Rennrunde ist Stefan gefahren: 6.160 sec. Und das war nicht weit weg von dem was an diesem Sonntag noch schnell war.
Rennen VII: WM-Lauf der Endurance-Klasse

Distanz: 116 Runden

Starter: Horst, Mirco, Maik und Maximilian

Natürlich muss das nochmals erwähnt werden: Ein Rookie an seinem ersten Rennwochenende im WM-Rennen! Maximilian hat das gepackt.

Jetzt wurde es richtig schwierig. Immerhin hatten die Piloten schon sehr schwere Rennen hinter sich gebracht. Die Energie war weitestgehend aufgebraucht. Und dennoch musste noch einmal alles mobilisiert werden. Denn die Endurance Renner hatten über das Regelwerk die einschneidendste Veränderung erfahren: 50% weniger Downforce über die Magneten. Weniger Voltpower zudem. Und Rundenzeiten die eine ganze Sekunde hinter den Zeiten lagen die man noch in 2010 gefahren hatte. Keine einzige Kurve mehr mit Vollgas (was früher teilweise in 80% der Kurven möglich war).
Schon das drei Minuten dauernde Warm Up zeigte die Schwierigkeiten. Die Piloten hatten immerhin keine Umstellung in Punkto Voltpower Qualifying/Rennen zu verkraften. Denn hier ist die Power in Training und Rennen identisch. Neu dabei der Aston Martin (Gulf/Mücke) den Horst einsetzte. Die Lola befinden sich auf dem Rückzug. Die Peugeot und Porsche dominieren diese Rennklasse.

Der Start: Alle aus Reihe 1.

Dichtes Gedränge. 116 Runden. Die Marathondistanz. Schauen wir auf die Durchgangszeiten aus Runde 1: Horst (Spur 1): 8.051 sec. Das war ziemlich langsam. Auf Spur 2 Maximilian (verdrängt von seiner Stammspur von Mirco):11.864 (Unfall), Mirco (Spur 3), im Qualifying über die 5 Runden der schnellste Mann jetzt auf seinem Porsche Spyder 7.141 sec.! Eine Hammerrunde. Maik auf der Spur 4 (verdrängt von Horst und jetzt auf der Spur die bis Ende 2010 seine Stammspur war): 9.146 sec. (Unfall).

Ein turbulenter Auftakt.

Runde 2: Horst wird deutlich schneller: 7.410 sec., Maximilian: 9.008 sec. (da ging garnichts). Mirco: 6.972 sec.. Fährt alle in Grund und Boden! Maik in 7.198 sec.. Richtig schnell geworden. Reihenfolge: Mirco, Horst, Maik, Maximilian. Und Mirco ist scheinbar nicht zu halten. Bis zur 7. Runde. Unfall! Und Horst ist vorbei am Porsche. Auch Maik wieder mit Unfall.
Nach 35 Runden ist für Maximilian Schluss. Der Peugeot 908 streikt. Ursache unklar. An der Spitze tobt der Kampf zwischen Mirco und Horst. Während Horst fehlerfrei unterwegs ist, ist Mirco der schnellere Mann dem aber hier und da immer wieder ein Fehler unterläuft. Auch Maik ist noch gut bei der Musik und kennt wie bereits beschrieben Spur 4 aus den Vorjahren sehr gut. Dennoch: Das Auto ist nicht abgestimmt auf diese Spur und so kann Maik das Tempo zwar mitgehen, hat aber Schwierigkeiten die Konstanz an den Tag zu legen. Mirco auf dem Porsche Spyder ist der einzige Pilot, der Zeiten unter 7.000 sec, fahren kann. 5 Ausrutscher sind allerdings gegen Horst (2 Fehler) zu viel. Und so wird es ein Sieg für den nagelneuen Gulf Aston Martin. Mirco mit einer Runde Rückstand (nach einer Distanz von 116 Runden). Ein denkbar knapper Sieg, aber der dritte WM-Sieg im vierten Rennen für den amtierenden Champion Horst. Maik mit einer guten Leistung und 2 Runden Rückstand auf den Sieger. Was zeigt, wie eng dieses Rennen wirklich war. Rechnet man alle Unfälle der ins Ziel gekommenen Fahrer zusammen so kommt man auf 13 Fehler in insgesamt 345 gefahrenen Runden. Und das bei einem im Vergleich zum Vorjahr vollkommen anderen Handling der Boliden. Was wiederum beweist: Hier waren und sind G I G A N T E N auf der Strecke.
Das Rennergebnis des WM-Laufes der Endurance in der Übersicht:
Sieger: Horst Carl, 116 Runden in 14:26:99 Minuten, Rundendurchschnitt: 7.474 sec.

Platz 2: Mirco Jäger, 115 Runden in 14:30:09 Minuten, Rundendurchschnitt: 7.564 sec.

Platz 3: Maik Müller, 114 Runden in 14:33:20 Minuten, Rundendurchschnitt: 7.659 sec.

Platz 4: Maximilian Knobel, 35 Runden (Ausfall durch technischen Defekt)

Betrachtet man alleine den Rundendurchschnitt, so ist die Endurance Klasse die langsamste Rennkategorie. Was aber aufgrund der extrem stark verminderten Magnetdownforce genau so erwartet wurde. An den ausgewiesenen Zeiten pro Runde wird aber auch deutlich, wie eng die Fahrzeuge und Piloten zusammen sind. Wobei die Unfälle das Gesamtbild noch verzerren. Tatsächlich lagen die Autos quasi innerhalb von eineinhalb Zehntelsekunden. Wobei Mirco mit der schnellsten Runde in 6.860 sec. (Runde 3) natürlich schon eine Topmarke vom Feinsten gesetzt hat. Zum Vergleich: Horst`s schnellste Runde lag bei 7.027 sec. (Runde 5) und Maik`s bei 7.040 sec..
Rennen VIII: EM-Rennen der Endurance-Klasse

Distanz: 88 Runden

Starter: Karsten, Martin, Mark, Basti

2 Minuten Warm Up waren schnell vorüber. Wieder ein Rookie im Feld. Und den hatte es dieses Mal richtig erwischt: Er musste auf die schwierigste aller Spuren wechseln: Spur1. Die nicht nur fahrerisch anspruchsvoll ist, sondern auch eine spezielle Stromabnehmereinstellung erforderlich macht.

Ein Unternehmen, dass selbst für „alte Hasen“ nicht so mir nichts dir nichts zum Erfolg zu führen ist.

 Start. Betrachten wir uns hier die Zeiten der ersten Runde: Karsten: 7.207 sec., Martin: 7.598 sec,, Mark7.660 sec., Basti: 22.595 sec. (Unfälle!). Karsten also vorne weg. Martin an P2 und Mark an P3. Die beiden Letztgenannten etwa gleichschnell unterwegs. Basti und sein Auto (ein MG-Lola-Banana Joe) hier hoffnungslos überfordert.

Umlauf 2: Karsten 7.133 sec, Martin 7.679 sec, Mark: 12.515 sec. (Unfall), Basti 8.720 sec.. Keine Positionsveränderungen. Karsten richtig schnell auf seinem DHL Porsche Spyder unterwegs. Martin recht konstant. Mark mit Unfall und Basti hatte sich leicht gefangen, aber die Zeit war natürlich nicht konkurrenzfähig.

Lap 3: Karsten erneut schneller geworden: 7.003 sec. Damit war er schneller als Horst und Maik im WM-Rennen. Nur Mirco im WM-Lauf war schneller!. Martin mit Unfall: 14.369 sec.. Mark: 7.667 sec. ähnlich wie in Runde 1.

In Runde 4 dann auch der Leader mit Unfall. In der Folge wurde auch er langsamer, passte sich an und versuchte grobe Fehler zu vermeiden. Da auch alle anderen Piloten immer wieder Fehler machten, blieb Karsten in Führung. Und gab diese auch bis ins Ziel nicht mehr ab. Das Rennen insgesamt bot ein recht chaotisches Bild. Hier fehlt einfach noch die Routine für dieses Fahren mit sehr wenig Downforce.
Am Ende war es dann auch das langsamste Rennen des gesamten Sonntags.

Das Rennergebnis des EM-Laufes der Endurance im Überblick:

Sieger: Karsten Löchert, 88 Runden in 11:26:89 Minuten (Rundendurchschnitt: 7.805 sec.)

Platz 2: Martin Carl, 84 Runden in 11:31:15 Minuten (Rundendurchschnitt: 8.227 sec.)

Platz 3: Mark Schwolow, 81 Runden in 11:30:48 Minuten (Rundendurchschnitt: 8.524 sec.)

Platz 4: Basti Müller, 68 Runden in 11:35:26 Minuten (Rundendurchschnitt: 10.224 sec.)

Am Rundendurchschnitt wird schnell klar, wie überlegen Karsten seinen Sieg letztlich rausgefahren hat. Und wie dramatisch wenig Basti auf Spur 1 ausrichten konnte. 25 Abflüge in 68 Runden! Schnellste Runde in 7.856 sec.. Das sind Zahlen die recht dramatisch erscheinen. Die aber in diesem Fall nicht von einer schlechten Leistung zeugen, sondern einfach von einem verzweifelten Kampf, den Basti schon vom Start weg nur verlieren konnte. Er gereicht ihm zur Ehre dass er bis zum Schluss durchgefahren ist. Weniger gigantisch veranlagte Naturen hätten unter diesen Umständen das Auto nach 10 Runden verzweifelt abgestellt.

Die Rennen waren vorüber. Es war kurz nach 13.00 Uhr geworden.
Sicherlich fiel die Nachbetrachtung der einzelnen Piloten höchst unterschiedlich aus. Eine Handvoll Fahrer blieb noch auf einen Plausch. Die anderen Piloten hatten es wieder einmal eilig. Auf der Strecke wie eben auch daneben.
Natürlich warteten alle noch auf das offizielle, von Horst errechnete, Ergebnis des Punktestandes dieses Saisonauftaktes 2011.

Der Punktestand in der Jahresgesamtwertung zum „greates driver oft the galaxy“ sieht nach der ersten von vier Weltmeisterschaften so aus: (in Klammern die Zahl der gefahrenen WM`s)

P1: Horst Carl mit 43 Punkten (1)

P2: Mirco Jäger mit 27 Punkten (1)

P3: Karsten Löchert mit 23 Punkten (1)

P4: Mark Schwolow mit 18 Punkten (1)

P5: Maik Müller mit 16 Punkten (1)

P6: Maximilian Knobel mit 4 Punkten (1)

P7: Martin Carl mit 4 Punkten (1)

P8: Basti Müller mit 4 Punkten (1)

P9: Stefan Barth mit 3 Punkten (1)

P10*: Christoph Knobel mit 0 Punkten (0)

(*Christoph wird noch geführt, da noch offiziell ein „master of insanity“/greatest driver 2005,2006,2007)

Die 48. WM (Part II 2011) findet bereits am 26./27. März 2011 statt. Dann auf dem ultraschnellen Highspeedtrack.

Abschließend, wie stets, die Fakten, Hintergründe und Higlights dieses Saisonauftakts 2011.

· Horst (der amtierende Champion aus 2010) war der einzige Pilot der sich für alle 4 WM-Läufe qualifizieren konnte. Sein Punktevorsprung ist ziemlich deutlich. Da muss die Konkurrenz schon was tun, um nicht schon Mitte der Saison sagen zu müssen: „Titel ade!“
· Maik und Mark hatten infolge ihres Spurwechsels sichtlich Federn gelassen (P5/P4).
· Mirco - in 2010 noch Rookie – hat mit P2 im Gesamtklassement für ein erstes Highlight gesorgt

· Karsten hat mit P3 in der Gesamtwertung seinen besten Saisonstart überhaupt hingelegt

· Karsten und Horst haben im F1 WM-Lauf das Duell dieser WM gezeigt (s. Rennbericht)
· Martin, Stefan und Basti haben es in keinen einzigen WM-Lauf geschafft. Martin ist wiederum der einzige dieser drei gewesen, der es dennoch in 4 Rennen geschafft hat.
· Maximilian hat an seinem ersten Rennwochenende gleich den Einzug in ein WM-Rennen (Endurance)geschafft!

· Der Rundenrekord von Christoph hat gehalten (5.450 sec./Qualifying der F1 2010)

· Schnellste Runde des Wochenende: Horst: 5.586 sec. (Indy Cars/Q2)

· Die veränderte Reifenregel hat neue absolute Rekorde verhindert (die schmalen Reifen auf der Hinterachse ließen bis Ende 2010 schnellere Rundenzeiten zu)

· Wieder einmal hat die Technik gut funktioniert. Mit Ausnahme des Druckerausfalls und des Ausfalls des Peugeot 908 von Maximilian gab es keine größeren Schäden

· Am Rennsonntag  gab es einen Teilnehmerrekord: Nie zuvor waren bei den Rennen einer Weltmeisterschaft  9 Piloten in den 8 Rennen am Start.
· Alle Fahrer haben mindestens 2 der 8 Rennen fahren dürfen. Kein einziger Pilot ist also in den Qualifikationen dauerhaft auf P9 gelandet

· 2 Rookies an einem Rennwochenende sind ebenfalls Rekord

· Rund 8.000 Runden wurden an beiden Tagen zusammen von allen 9 Piloten zurückgelegt

· Das sind 184.720 Meter oder 184,72 Kilometer (Einmal Berlin-Leipzig)

· Die Motoren haben dabei insgesamt ca. 8.024.000 Umdrehungen geleistet, dass entspricht einer Vollgasleistung von ca. 6,5 Stunden.
· An 14 Tagen wurde vor dieser WM getestet. Auch das ist Rekord!

· Die Markenvielfalt in den einzelnen Rennkategorien war niemals zuvor so groß wie bei dieser 47. Weltmeisterschaft. Nimmt man die Indy Cars aus (hier gibt es ausschließlich Dallara-Renner, wobei diese natürlich auch mit unterschiedlichen Sponsorenlackierungen fahren) so traten folgende Marken an: Ferrari, Audi, Dodge, Opel, Maserati, Nissan, Peugeot, Porsche, Aston Martin, MGLola, McLaren, Williams-BMW, Honda, BrawnGP, Renault.

· 3 Kuchen wurden nur am Samstag verzehrt. Noch ein Rekord!

· Insgesamt wurden etwa 54 Boliden während dieses Wochenendes auf die Strecke geschickt. 

· Die schnellste Runde des Wochenendes von Horst bei den Indy Cars (Q2) wurde mit einem Schnitt von 3,99 m/sec. gefahren.

· Wesentlich schneller, und in m/sec. die schnellste Runde, hat Mark gefahren: Seine 5.708 sec. auf der Spur 4 im Q3 der Indy Cars entsprachen 4,19m/sec.! Und das bei 13 Kurven!

· Das schnellste Rennen des Sonntags war das F1 WM-Rennen (6.410 sec./Runde), nicht zuletzt befeuert durch den phantastischen Rad-an-Rad-Kampf Horst/Karsten).

· Das langsamste Rennen war der EM-Lauf der Endurance (7.805 sec./Runde)

· Es gab einen Frühstart (Maximilian) und einen Rennabbruch nach Unfall in Turn 2.

· Die absolut  langsamste Einzelrunde im Qualifying wurde von Rookie Maximilian ausgerechnet in der F1 gefahren: 6.810 sec. (Durchschnitt: 3,39 m/sec.)

· Höchste gemessene Topspeed: 21 Km/h (Horst`s McLaren F1)

· Topspeedmessungen der einzelnen Rennkategorien im Qualifying: Indy Cars min.: 18 Km/h, max.: 20 Km/h; GTS: min.: 15 Km/h, max.: 18 Km/h; F1: min.: 18 Km/h, max.: 21 Km/h; Endurance: min: 15 Km/h, max.: 17 Km/h

Epilog

Sicherlich geht jede Geschichte einmal zu Ende. Nicht ohne den Grundstein für eine neue Geschichte zu legen.

Natürlich ist es für die rückschauende Betrachtung einer Geschichte auch wichtig, welche Rolle man selbst in dieser Geschichte gespielt hat. Es war ein rundum gelungenes Rennwochenende und den „masters of insanity“ absolut würdig. Es waren in erster Linie faire Wettkämpfe; spannend nicht immer aber meistens. Sowohl die Qualifikationen als auch die Rennen boten Anlass zu Nervenkitzel und Fahrvergnügen.

Wenn unterm Strich auch noch das Ergebnis stimmt, ist die Zufriedenheit natürlich vollkommen. Sollte das Resultat nicht den Wünschen und Erwartungen entsprochen haben, so gilt es mögliche Ursachen zu analysieren, und an Verbesserungen zu arbeiten. Ich weiß: Leichter gesagt als getan. Und dennoch: Im fairen Umgang miteinander unterstützt jeder jeden. Und so auch bei uns.
Wobei nochmals betont sei: Die Freude am spannenden, fairen Wettkampf  steht an erster Stelle. Selbst wenn ein Rennen verloren geht: Wenn es ein Klasse Kampf auf der Strecke war, gegen ebenbürtige Gegner und mit gleichwertigem Material dann ist das genau das, was das Slotracing ausmacht. Das ist der Kern. Und das Resultat lediglich die dünne Schale.

In diesem Sinne freue ich mich auf die 48. Weltmeisterschaft. Und auf viele, viele packende, mitreißende Runden.

H.C.

